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ERINNERUNGEN ANS INDUSTRIEQUARTIER

Nie hätte ich den Kreis 5 verlassen

Ein Büchlein dokumentiert Erinnerungen
von Seniorinnen und Senioren an das
bekannte Quartier im Zürcher Stadtkreis 5.

Der Kreis 5 in

Zürich: einst
Industriequartier,
in dem vor allem
Arbeiter wohnten.
Heute erlebt das

Quartier einen
beispielhaften
Aufschwung und
wird schick als

Wohnquartier.

Bild: Keystone

VON ESTHER SCHEIDEGGER

Elisabeth Fischer weiss es noch, wie
wenn es gestern gewesen wäre: Mit
ihrem Mann und Freunden sass sie an
einem späten Samstagnachmittag ge-
mütlich im «Eisenhof» an der Gasome-
terstrasse zusammen, als zwei Polizisten
in Uniform auftraten. Sie kündigten
ihrem Mann eine Hausdurchsuchung
an, ohne Pardon.

Die Küche wurde vollständig auf den

Kopf gestellt, jede Pfanne umgedreht.
Vermisst wurde nämlich, wie die Beam-

ten endlich herausrückten, ein Kanin-
chen, das einem Nachbarn angeblich ge-
stöhlen worden war. Die Aufregung leg-
te sich erst ein paar Tage später, als das

Tier plötzlich wieder auftauchte.

Wegen eines verschwundenen Ka-
ninchens rückt die Polizei im Zürcher
Stadtkreis 5 heute kaum mehr aus. Im

Industriequartier, wo früher in erster Li-
nie Arbeiter wohnten und bald auch
Ausländer zuzogen, ist längst eine här-
tere Gangart angeschlagen worden. Als
Drogenumschlagplatz gelangte das

Quartier zu trauriger Berühmtheit.
Mathilde Kim, seit 64 Jahren am Lim-

matplatz wohnhaft, wo sich während all
den Jahren vieles verändert hat, erzählt:
«Leider fand hier auch die bekannte
Drogenszene statt. Doch nie hätte ich
mein Quartier verlassen wollen. In mei-

ner Wohnung im obersten Stock genies-
se ich die Sonne, ein wunderschöner
Baum zeigt mir die vier Jahreszeiten an,
und unten auf dem Limmatplatz ist das

pulsierende Leben.»
Heute erlebt der berühmt gewordene

Kreis 5 einen beispielhaften Auf-
schwung: Die Gegend wird schick als

Wohnquartier, bietet Kulinarisches aus
aller Herren Länder, auf dem Escher-

Wyss-Areal soll ein ambitiöses Multi-
plex-Theater entstehen, das winzige
sympathische Sogartheater an der Josef-
Strasse 106 ist bereits lebendige Wirk-
lichkeit und kann auch von älteren Per-

sonen ohne Schwellenangst besucht
werden.

Festhalten, was war
Wer weiss denn noch, dass einmal die
Blumenbörse und die Bananenreifanla-

ge der Firma Fried die Konradstrasse
regelrecht parfümierten? Wie Väter
Radios zusammenbastelten, weil es

noch nicht immer das Fernsehen und
auch keine Handys wie heute gab?

Wie die Menschen damals trotzdem
lebten, und dies nicht immer schlecht,
das dokumentieren sorgfältig, anrüh-
rend und authentisch die Beiträge von
Seniorinnen und Senioren aus dem
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Kreis 5, die der sozialdiakonische
Mitarbeiter der Johanneskirche, Mattia
Bedetti, in Zusammenarbeit mit Mara
Wegmann im Lauf einiger Monate zu-
sammengetragen haben. Ein hübsches
blaues Büchlein ist daraus geworden.
Die erste Auflage war im Handumdre-
hen ausverkauft.

Man streckte sich in der «guten alten
Zeit» zwar nach der Decke, doch Mobi-
lität war noch nicht so wichtig: Die
Meier-Zwillinge beispielsweise lebten
70 Jahre in der Wohnung an der Rönt-
genstrasse, bis sie schliesslich in das da-
mais nigelnagelneue Altersheim Limmat

umzogen. Anfang der fünfziger Jahre be-
deutete eine mehrmonatige Velotour auf
Umwegen bis nach Madrid und wieder
zurück für vier junge «Industrieler» ein

gn ritiges Erlebnis - Karl Wuhrmann
eri Mfirt sich bis heute, wie sein Hinter-
tei jiT-hmerzte.

;hlittschuhe hiessen früher Örgeli
un mussten an die Schuhe ange-
set aubt werden. Mädchen besuchten

den MBI (Mädchenbund Industriequar-
tier), die Burschen die JGI (Jugendge-
nossenschaft Industrie) - beide Institu-
tionen gibt es nicht mehr. An den Tanz-

abenden, die selten genug stattfanden,
versuchte die Gemeindehelferin die

Geschlechtertrennung durchzuziehen.
Doch man kam trotzdem zusammen,
erinnert sich die Coiffeuse Rosmarie
Frischknecht, der ein besonderer junger
Mann «einige Schmetterlinge im
Bauch» bescherte. 1955 wurde geheira-
tet, in der Johanneskirche.

Von Freude und Leid wird berichtet,
aus der Zeit, als Mädchen noch Schür-
zen trugen. Frieda Moser, die als

93jährige im Altersheim lebt, bekommt
bis heute Besuch «von Lehrtöchtern
(heutigen Grossmüttern), Söhnen und
Töchtern, deren Mütter bereits als Babys
bei ihr in der Kinderkrippe an der Josef-
Strasse waren». Unfassbar Schwieriges
wird lapidar zusammengefasst: «Es war
am Ende der dritten Klasse, als ich von
zuhause fort kam in ein Kinderheim,

«So zogen die Jahre dahin»

Das Buch ist für 20 Franken erhält-
lieh bei: Evangelisch reformierte

Kirchgemeinde Industriequartier,
Mattia Bedetti, Postfach 2020,
8031 Zürich, Telefon 01 271 32 10.

Am Samstag, 6. Mai, findet im

Zentrum Klus in Zürich um
16.30 Uhr eine Lesung statt.

denn für Papa war das vierte Kind zu-
viel, und das war ich. Ein Vormund
nahm mich fort für immer. Das war gut
und ich hatte es schön.»

Die Texte, so halten Mattia Bedetti
und Mara Wegmann fest, sind Original-
ton, es wurde nicht zensuriert und
nicht beschönigt. «Schreiben, wie man
redet», das war die erklärte Absicht.
Was zur Folge hat, dass diese Erinne-

rungen so direkt bei den Lesenden an-
kommen.
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